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GLOTTODIDACTICA X X X V  (2009)
A D A M  M ICKIEW ICZ UNIVERSITY PRESS PO ZN A N

M arian  Sz c z o d r o w s k i

Uniwersytet Gdański

Wesen, Arten und Wirkungen 
der fremdsprachlichen Steuerung

The Essence, Types and Effects 
of Foreign Language Control Systems

A b stra ct. Every human activity, including linguistic and non-linguistic communication among 
people, is always connected with a type of control appropriate to that activity. In an informational- 
communicative system there functions a parallel control system, which ensures the optimum trans­
fer of information to the receiver or receivers. The following article deals with the essence of the 
process of control, its course on the inter-individual and intra-individual level of communication 
between partners, and types of control and their possible effects.

Keywords: Linguistic and extralinguistic devices within control and self-control systems, commu­
nicative signals and communicative information, coding of information and decoding of informa­
tion signals, the course of verbal communicative processes, the elements of communicative sys­
tems, information and signal channels of communication.

Da jede (zwischen-)menschliche Handlung fast immer ein bestimmtes 
Ziel zu erreichen hat, müssen dementsprechend zwei grundlegende Fakto­
ren erfüllt werden: es ist einerseits das Wesen der Handlung selbst, d.h. das 
Besondere, das der Sender-Tätigkeit zugrunde liegt und in einer konkreten 
Form dem Empfänger mitgeteilt oder überliefert wird. Die Übertragungs­
form des Handlungswesens kann entweder sprachlich oder außersprachlich 
realisiert werden. Beide Übertragungsarten bedürfen genauer und effektiver 
Steuerungsmaßnahmen, die es ermöglichen -  und noch besser es garantie­
ren-, das Besondere der Handlung an den Empfänger so zu adressieren, 
damit er es erfolgreich aufnehmen, verstehen und sich nach erforderlicher 
lexikalisch-grammatischer und syntagmatisch-syntaktischer Verarbeitung



aneignen kann. Andererseits bildet gerade die Steuerung mit ihrem ver­
schiedenartigen sprachlichen und außersprachlichen Leistungsvermögen die 
wirkende Übertragungskraft; die Steuerungsmaßnahmen begleiten immer 
die Informationsübertragung und gestalten sie so auf entsprechende Art und 
Weise, dass die in den zwischenmenschlichen Handlungen gesteckten Ziele 
erreicht werden (können). Aus der Grundkonzeption über die Rolle der 
Steuerungsmaßnahmen ergibt sich, dass man im Fremdsprachenunterricht 
nicht nur beachtet, welche Strukturen gelehrt und gelernt werden (sollen), son­
dern auch die möglichen Verlaufsstadien des Lehr-Lern-Prozesses, in denen 
die Strukturen aufgenommen, verstanden und gespeichert (= dekodiert) sowie 
des Weiteren in bestimmten Kommunikationssituationen (re-)produziert 
(= kodiert) werden, berücksichtigt (Grzesik 1976: 35-36). Die sprachlichen 
und außersprachlichen Handlungen implizieren also ihr Wesen, das man als 
Tätigkeitskern und zugleich als Steuerungsmaßnahmen betrachtet, wobei 
die erste Komponente (= das Handlungswesen) als Voraussetzung und Basis 
für die Steuerungsmaßnahmen, die sich zunächst als innere sprachliche oder 
nichtsprachliche Realisierungsstadien des Informationskodierungsprozesses 
vollziehen und dann als konkrete äußere sprachliche oder nichtsprachliche 
Kommunikationssignale sowie Kommunikationsinformationen in den zwi­
schenmenschlichen Kontakten funktionieren, zu verstehen ist. Von beiden 
genannten Faktoren hängt das Gelingen der sprachlichen oder nichtsprach­
lichen Handlungen in den zwischenmenschlichen Kontakten ab.

Fassen wir noch einmal präzise zusammen: Um die sprachlichen und 
nichtsprachlichen Informationen erfolgreich an den Empfänger zu adres­
sieren, bedürfen sie selbstverständlich einer genaue(re)n Steuerung, die es er­
möglicht, die gerichteten Informationssignale besser vom Empfänger zu deko­
dieren und dauerhafter in seinem Gedächtnis zu speichern. In der Fachliteratur 
über die (mutter-)sprachlichen Erwerbsprozesse und (fremd-)sprachlichen Er­
lernungsprozesse wird oft die Dichotomie: gesteuerter vs ungesteuerter Er­
werbs- und/oder Erlemungsprozess dargeboten und interpretiert (Näheres 
hierzu u.a. bei Klein 1984: 28-34 bzw. Reich 1992: 57-71). Die Fragen bezüglich 
des gesteuerten oder des ungesteuerten Spracherwerbs sowie des Fremdspra- 
chenlemens unterscheiden sich somit von Autor zu Autor sowohl auf dem 
Gebiet der lemzieltheoretischen Überlegungen als auch der linguodidaktischen 
Lösungsmöglichkeiten. Betrachtet man das Funktionieren des Informationsge­
füges im Kommunikationsvorgang vom kybemetisch-strukturalistischen 
Standpunkt aus, so ist anzunehmen, dass mit dem Informationsgefüge paral­
lel das Steuerungsgefüge in Betrieb gesetzt wird (vgl. ausführlicher Zabrocki 
1967: 4 und 1975: 60-67). Die Steuerungstätigkeit versteht sich als conditio sine 
qua non für das Erreichen des Kommunikationszieles, und zwar (1.) durch die 
effektive Kodierung von Informationen sowie (2.) durch die Übertragung und



(3.) die Dekodierung von Informationssignalen. Daraus ergibt sich das Fak­
tum, dass das Informationsgefüge und das Steuerungsgefüge im Kommunika­
tionsprozess untrennbar miteinander verbunden sind; somit gehören sie auch 
zum Wesen der Steuerung.

Die Steuerung kann in der zwischenmenschlichen Kommunikation auf 
drei Ebenen erörtert werden: erstens gilt sie für die muttersprachliche, zwei­
tens für die fremdsprachliche und drittens für die nichtsprachliche Kommu­
nikation.

Die muttersprachliche Kommunikation bezieht sich auf die bestimmte(n) 
Sprache(n) eines Kindes, die es erwirbt/erlernt, wenn es seine Sprachge­
meinschaftsmitglieder versteht und allmählich mit ihnen zu sprechen be­
ginnt. Es kann sich um eine Sprache in den zwischenmenschlichen Kontak­
ten handeln, wenn sich die Sprachgemeinschaftsmitglieder, mit denen das 
Kind kooperiert, nur einer Sprache bedienen, oder um zwei, auch um meh­
rere Sprachen, wenn das Kind familiäre oder soziale Kontakte mit/zu sol­
chen Verständigungspartnern hat, die andere/mehrere Sprachen in ver­
schiedenen Kommunikationssituationen gebrauchen. In solchen Fällen ist 
das Kind entweder monolingualer Kommunikationspartner, d.h. es versteht 
und spricht eine (Mutter-)Sprache, oder bilingualer, trilingualer usw. 
(polylingualer) Kommunikationspartner, wenn es sich in mehreren Spra­
chen verständigen kann.

Die fremdsprachliche Kommunikation betrifft unter schulischen Unter­
richtsbedingungen die erste, die zweite, die dritte u.s.w. Fremdsprache, die 
in institutionalisierten und organisierten Formen gelehrt und gelernt wird. 
In den Unterrichtstätigkeiten leisten ihren Beitrag sowohl der Lehr- als auch 
der Lernprozess einer Fremdsprache auf der einen Seite zur Herausbildung 
der Lernkompetenz und auf der anderen Seite zum Aufbau der Steuerungs­
kompetenz sowie im Weiteren zur Erhöhung der Selbststeuerungskompe­
tenz im Lernenden (vgl. dazu auch Bausch 1993: 11). Die Kompetenzkon- 
struktionsvorgänge werden im Unterricht besonders während des 
Reproduzierens des gelernten fremdsprachlichen Stoffes allmählich heraus­
gebildet, wobei die wesentliche Grundlage für die handlungssteuernden 
Festigungsformen der bestimmten Sprachstrukturen gerade die Rückmel­
dungen bilden, auf deren Basis der Lehrende und der Lernende selbst im 
Stande sind, ihre eigenen Tätigkeiten nach entsprechenden Gesichtspunkten 
zu gestalten (vgl. z.B. Issing/Hannemann 1982:148).

Bei näherer Betrachtung der Ansätze zum Aufbau und zur Förderung 
selbstgesteuerten Lernens von Mandl und Fischer (1982: 111) zeigen sich ih­
re zwei Typen: der instruktionale Ansatz und der Ansatz metakognitiver 
Lernkompetenz und exekutiver Lernperformanz, was letzten Endes zu bes­
seren theoretischen und praktischen Erklärungen der Zusammenhänge von



Lernkompetenz und Lernperformanz führt. Eine ausführliche Darstellung 
des selbstgesteuerten Lernens mit Erklärungen der einzelnen pädagogischen 
und psychologischen Aspekte findet man bei Weinert (1982: 99-103), der die 
Ansicht vertritt, dass diese Form des Lernvorganges nicht (oder nicht we­
sentlich) durch -  beispielsweise -  den Lehrer beeinflusst wird. Er misst auch 
der Motivation im Lernprozess besondere Wichtigkeit bei und betont die ab­
sichtlichen und planmäßigen Aktivitäten des Lernenden, während deren 
immer ein erwünschtes Ziel zu erreichen ist. Als selbstgesteuert wird das 
Lernen von Weinert jedoch dann bezeichnet, wenn der einzelne Schüler über 
Lernziele, -zeiten, -methoden und -kontrollen selbst entscheiden kann, sowie 
auch dann, wenn ihm in bestimmten Unterrichtsphasen eine vollständige 
Autonomie zur Verfügung gestellt wird. In solch einem Falle übernimmt der 
Lernende die Rolle des sich selbst Lehrenden. Abschließend müssen wir uns 
der Frage zuwenden, ob man bei der Steuerung den wahrnehmbaren Sach­
verhalt objektiv oder subjektiv betrachtet (vgl. Weinert 1982: 102). Grund­
sätzlich lässt sich feststellen, dass der Schüler im Rahmen der Selbststeue­
rungsmöglichkeiten Fähigkeiten ausbildet, die es ihm erlauben, seine 
Lernprozesse selbst zu gestalten und zu entwickeln, um damit mehr Ver­
antwortung für seine Lernergebnisse übernehmen zu können (vgl. dazu 
Wang 1882:130). Der Ausbildungsvorgang von Selbststeuerungsmöglichkei­
ten des Lernenden hat sicherlich entscheidende Vorteile auf seine erhöhte 
Selbstständigkeit in weiteren Abschnitten oder Einheiten des Unterrichts, 
wo er im Stande ist, sich mit der Lösung fremdsprachlicher Aufgaben zu be­
schäftigen.

Jeder Fremdsprachenunterricht im Allgemeinen und jede Phase der Un­
terrichtseinheit im Einzelnen stehen nolens volens in direkten oder indirekten 
Relationen mit der Muttersprache des Fremdsprachenlernenden, wobei sei­
ne bestimmten muttersprachlichen Strukturen, die er (gut) angeeignet hat, 
sowohl positive als auch negative Einflüsse auf die Erlernung bestimmter 
fremdsprachlicher Strukturen ausüben (können).

Sowohl die muttersprachliche wie auch die fremdsprachliche Kommu­
nikation können in zwei Prozessformen stattfinden, und zwar im gespro­
chenen wie auch im geschriebenen Kommunikationsvorgang (siehe Abb. 1).

Sprecher H örer

Sender >■ Em pfänger

Schreiber

Abb. 1: Mögliche zwischenmenschliche Sprachkommunikationsarten



An Hand dieses skizzierten Modells lassen sich Bedingungen auffinden, 
die für den Ablauf von sprachlichen Kommunikationsprozessen bzw. 
-zuständen möglich sind:

• Die zwei oben erwähnten sprachlichen Prozesse können sich als Ein- 
wegkommunikation oder Zweiwegkommunikation vollziehen, wobei 
die Rollen des Senders und des Empfängers getauscht werden.

• Sowohl der Sender als auch der Empfänger können unmittelbar abwe­
send sein, das heißt, man hat es in den Kommunikationsprozessen mit 
direkt oder indirekt an bestimmte Partner gerichteten Informationen 
zu tun.

• Direkte sprachliche Interaktionen, die in der Zweiwegkommunikation 
realisiert werden, sind die besten Beispiele für soziale Handlungen, 
während deren man die dynamischen Kommunikationsmittel der 
Partner beobachten kann.

• Unsere Erörterungen betreffen die direkt und mündlich an den Emp­
fänger gerichteten Informationen in Rückkopplungs-Interaktionen, in 
denen die Steuerungsmaßnahmen in ihren möglichen Dimensionen 
von Bedeutung für das Zustandekommen der effektiven Kommunika­
tion sind. Die Sender-Sprecher haben im direkten Kommunikations­
kontakt günstige Gelegenheiten, den Erfolg ihrer mündlich vermittel­
ten Informationen teilweise an den Reaktionen des Hörers zu erkennen 
oder sie in Form von Rückmitteilungen deutlich wahrzunehmen.

Die nichtsprachliche Kommunikation ist einerseits ein spezifischer und 
untrennbarer Begleiter der sprachlichen Kommunikation, weil alle in einer 
Sprachgemeinschaft gebrauchten aussersprachlichen Kommunikationsmit­
tel, d.h. sowohl die gestischen und die mimischen als auch diejenigen Infor­
mationen, die sich aus anderen Körperbewegungen ergeben, als wesentliche 
Faktoren zu berücksichtigen sind, die eine ausdruckseffektive Kraft für die 
und in der Verständigung haben. Aber andererseits können die gerade er­
wähnten nichtsprachlichen Kommunikationsmittel in entsprechenden 
Kommunikationssituationen die sprachlichen Informationen sozusagen ver­
treten, und somit verfügen sie über ihre eigene Verständigungskraft, die mit 
Hilfe von nonverbalen Zeichen verwirklicht wird. Den visuellen Mitteln, die 
reiche Darstellungs- und Mitteilungsmöglichkeiten besitzen und in den 
Lehr-Lern-Prozessen häufig angewandt werden, können auch bestimmte 
Inhalte zugemessen werden, weil sie als Ganzheiten von entsprechenden Si­
tuationen oder deren Bestandteilen ein günstiges und ergänzendes Angebot 
sowohl für die Generierung wie auch für den Austausch von sprachlichen 
und außersprachlichen Informationen bilden.

Die oben getroffenen Unterscheidungen zwischen den menschlichen 
Kommunikationsarten lassen auch ihre einzelnen Realisierungsmöglichkei­
ten erkennen, und zwar:



1. Die mündliche Form der muttersprachlichen Kommunikation
2. Die mündliche Form der fremdsprachlichen Kommunikation
3. Die nichtsprachliche Kommunikation
4. Die mündliche Form der muttersprachlichen Kommunikation mit 

bestimmten nichtsprachlichen Kommunikationselementen
5. Die mündliche Form der fremdsprachlichen Kommunikation mit be­

stimmten nichtsprachlichen Kommunikationselementen
6. Die schriftliche Form der muttersprachlichen Kommunikation
7. Die schriftliche Form der fremdsprachlichen Kommunikation
8. Die schriftliche Form der muttersprachlichen Kommunikation mit 

bestimmten nichtsprachlichen Kommunikationselementen
9. Die schriftliche Form der fremdsprachlichen Kommunikation mit be­

stimmten nichtsprachlichen Kommunikationselementen
10. Die lautlich-schriftliche Form der muttersprachlichen Kommunikation
11. Die lautlich-schriftliche Form der fremdsprachlichen Kommunikation
12. Die lautlich-schriftliche Form der muttersprachlichen Kommunikati­

on mit bestimmten nichtsprachlichen Kommunikationselementen
13. Die lautlich-schriftliche Form der fremdsprachlichen Kommunikati­

on mit bestimmten nichtsprachlichen Kommunikationselementen

Im Bereich der mündlichen Form der sprachlichen Kommunikation (an­
ders in der Sprechsprache), wo die nichtsprachlichen Kommunikationssig­
nale sehr oft gebraucht werden, kann man -  unter giottodidaktischem Ge­
sichtspunkt betrachtet -  folgende Arten von Kommunikationsprozessen 
erkennen (siehe Abb. 2):

Zw ischenm enschliche Komm unikation

Sprachliche Kom m unikation N ichtsprachliche Kommunikation

M uttersprachliche
Kom m unikation

Frem dsprachliche
Kom m unikation

Elem ente der
nichtsprachlichen
Kom m unikation

Elem ente der
nichtsprachlichen
Kom m unikation

Abb. 2: Mögliche lautsprachliche und nichtsprachliche zwischenmenschliche Kommunika­
tionsarten



Die parallelen Verbindungen von lautsprachlichen und nichtsprachli­
chen Informationen und deren Zustandekommen in zwischenmenschlichen 
Kommunikationsvorgängen -  und besonders im Fremdsprachenunterricht -  
weisen auf die doppelte Steuerung der übertragenen Informationen hin und 
verursachen sicherlich deren effektivere Aufnahme, Verständigung und 
Speicherung.

Die Forderung wäre demnach, nicht nur die Voraussetzungen kulturel­
ler Fremderfahrung, sondern auch deren Prozesshaftigkeit wahr zu nehmen. 
Dabei werden vor allem Erfahrungen und Erfahrungsberichte von Arbeit­
nehmern und Arbeitgebern internationaler Unternehmen an Bedeutung ge­
winnen.

In jeder der bereits genannten Kommunikationsarten werden bestimmte 
Informationen übermittelt, denen vor allem die aus den mentalen Überle­
gungen hervorgegangene Informations- und Kommunikationsabsicht 
zugrunde liegt und die sich entweder im sprachlichen oder im nichtsprach­
lichen Kodierungsprozess verwirklichen. Die innere sowie die äußere und 
die sprachliche sowie die nichtsprachliche Informationsverwirklichung 
werden von den Steuerungsmaßnahmen in dem Sinne bedingt, dass die 
vom Sender kodierten Informationen ihre erfolgreiche Übertragungskraft 
erhalten und zu ihrer besseren Verständigung seitens des Empfängers bei­
tragen. Werden die Steuerungsmaßnahmen in dem Kommunikationsgefüge 
betrachtet, so sollen erstens seine Bestandteile und zweitens deren Ebenen, 
auf denen die Steuerungsmaßnahmen funktionieren, richtig ausgewählt 
werden. Zu den nennenswerten sprachlichen und außersprachlichen Steue­
rungsebenen, wo die Steuerungsmaßnahmen verwirklicht werden, gehören 
nach Solmecke (1993: 157) die richtige Auswahl und entsprechende Anord­
nung der zu lernenden Sprachstrukturen, die Texte und Übungen (wahr­
scheinlich auch die visuellen Mittel) der Lehr-Lern-Bücher/Werke, die di- 
daktisch-methodische Vorgehensweise des Lehrers, seine Relationen zu und 
mit den Lernenden. Er weist auch auf die Komplexität und die Vielschich­
tigkeit des Unterrichtsablaufs und unterstreicht, dass die Wirksamkeit der 
fremdsprachlichen Steuerung nicht nur von ihrer Quantität, sondern in be­
trächtlichem Masse von ihrer Qualität abhängt. Eine ähnliche Auffassung 
über die Steuerung vertritt Christ (1993: 53 u. 55), wenn er die Relevanz für 
die fremdsprachendidaktische Theoriebildung gerade in der Dialektik von 
Steuerung und Offenheit bestätigt. Beide Unterrichtsgrößen bilden seiner 
Meinung nach ein fundamentales Faktum jeglichen Lehrens und Lernens 
...". Dass sich der fremdsprachliche Unterrichtsprozess ohne Steuerung voll­
zieht, ist kaum anzunehmen; kennzeichnend ist für sie die Offenheit, d.h. die 
Bereitschaft, in vielen Fällen solche Maßnahmen in bestimmten Unterrichts­
situation zu gebrauchen, die es ermöglichen, den Lehr-Lern-Prozess besser



zu regeln und effektiver zu lenken. Ebenso bekannt ist es, dass sich im 
Fremdsprachenunterricht eine Reihe von objektiven und subjektiven 
Schwierigkeiten ergeben; ihre Überwindung verlangt eine entsprechende 
Regelung und Steuerung der bestimmten Phasen des Lehr-Lern-Prozesses. 
Nicht nur die Lehrprozesse, sondern auch die Lernprozesse halten die Di­
daktiker für weitgehend offene Unterrichtsformen, in denen gerade Steue­
rung und Offenheit miteinander eng gekoppelt und aufeinander angewiesen 
sind, obwohl die offenen Phasen der Lehr- und Lernprozesse schwieriger zu 
lösende Unterrichtsaufgaben stellen als die der gesteuerten, weil sich die 
letzteren nach konkreten festgelegten Kriterien verwirklichen lassen (Christ 
1993: 54).

Das zwischenmenschliche sprachliche oder nichtsprachliche Kommuni­
kationsgefüge

besteht aus einzelnen Gliedern, die eine zusammenhängende Gesamtheit 
bilden und sich durch eine bestimmte innere Ordnung im Bereich der Ge­
samtheit kennzeichnen.

Die grundlegenden Glieder des Kommunikationsgefüges sind:
1. Der Sender und sein Kodierungsprozess von sprachlichen oder nicht­

sprachlichen Informationen.
2. Der Übertragungskanal/die Übertragungskanäle der kodierten 

sprachlichen oder nichtsprachlichen Informationen.
3. Der Empfänger und sein Dekodierungsprozess von sprachlichen oder 

nichtsprachlichen Informationen.
In jedem einzelnen Kommunikationsglied sind zudem Ebenen mit ihren 

Informations-und-Signal-Kanälen zu unterscheiden, auf denen und durch 
die diese vom Sender kodierten Informationen bis zum dekodierenden Emp­
fänger gesteuert werden.

Es werden folgende Ebenen mit ihren Informations-und-Signal-Kanälen 
auseinander gehalten, auf/in denen die Informations- und Signalsteuerung 
verwirklicht wird:

1. Der Ablauf des mental-sprachlichen Steuerungsprozesses auf der in­
neren Ebene von den Denkprozessen bis zum Speicher-Mechanismus 
des Senders vollzieht sich mit großer Wahrscheinlichkeit folgender­
maßen: Die im Denkprozess hervorgerufenen Kommunikationsinten­
tionen werden in Form von Gedanken durch den intraindividuellen 
Kanal in den sprachlichen Speicher-Mechanismus übertragen, wo sie 
auf Grund der Such-, Auffind- und Abrufprozesse in entsprechende 
Sprachstrukturen umgesetzt, semantisch-grammatisch generiert und 
in syntagmatisch-syntaktischen Konstruktionen geordnet werden (vgl. 
dazu Szczodrowski 2001:150-159). Die Generierung solcher syntagma­
tisch-syntaktischen Konstruktionen ist die erste Phase der (rein)



sprachlichen Kodierung im Speicher-Mechanismus. Mit der Steuerung 
hat man es eigentlich schon im Denkprozess zu tun, während dessen 
der sog. allgemeine gedankliche Mitteilungsinhalt als Voraussetzung 
für den sprachlichen Mitteilungsinhalt entsteht. Der tatsächliche 
sprachliche Mitteilungsinhalt -  wiederholen wir nochmals -  in be­
trächtlichem Masse wird im Bereich des sprachlichen Speicher- 
Mechanismus nach lexikalisch-grammatischen Regeln erzeugt. Der 
nächste Abschnitt der inneren Senderebene und des intraindividuellen 
Kanals ist der Übertragungsweg, auf dem die im Speicher-Mechanis­
mus generierten und grammatisch geordneten Sprachinformationen 
zu den Effektoren, d.h. zu den Sprechorganen weitergeleitet und dort 
artikulatorisch produziert werden. Diese Sprechhandlung versteht 
man als Produktionsphase des Kodierungsprozesses, und sie bildet 
zugleich die Endphase der Kodierung. Die Steuerung in dieser Phase 
betrifft die Realisierungsmöglichkeiten der phonetisch-phonologi- 
schen Strukturen und bezieht sich auf deren Stärkeakzent. Das Wesen 
der Steuerung im Artikulationsprozess liegt in der Hervorhebung ei­
nes Lautes oder einer Lautgruppe während der Bildung der sprachli­
chen Einheiten. In diesem Falle handelt es sich sowohl um die Silben­
betonung wie auch um die Wort-, Wortgruppen- und Satzbetonung. 
Für solche möglichen Realisierungen sorgt die Steuerungskraft in Be­
zug auf die Verstärkung des Atemdrucks, auf die Veränderung der 
Lautqualität, der Tonhöhe usw., wobei die grundlegenden phonetisch- 
phonologischen Strukturmatrizen als untrennbare Komponenten der 
konkreten Einzelwörter, die unter anderem den Speicher-Mechanis- 
mus einer Sprache bilden, zu verstehen und als sprachliche Quelle für 
die Artikulationsvorgänge zu betrachten sind. All diese erwähnten 
Vorgänge kennzeichnen sich durch die Denk-Sprach-Tätigkeiten des 
Senders-Sprechers.

2. Das zweite wesentliche Glied des Kommunikationsgefüges ist die äu­
ßere Ebene mit den Übertragungskanälen, durch welche die kodierten 
Informationen vom Sender an den Empfänger überliefert werden. Es 
sind also interindividuelle Übertragungskanäle, die -  erstens -  als 
Verbindungsketten zwischen den Kommunikationspartnern und -  
zweitens -  als Übermittlungswege von Informationen seitens des Sen­
ders und zugleich als Übermittlungswege von Informationssignalen, 
die dem Empfänger zugeleitet werden, funktionieren. Die Informati­
onssignale sind direkte sprachliche Produkte der Artikulationsvor­
gänge und zugleich ihre unmittelbaren Verlängerungen in Form von 
akustischen Zeichen mit ihren festen Bedeutungen, die vom Empfän­
ger phonetisch-phonologisch und semantisch-grammatisch dekodiert



werden. Alle prosodischen Eigenschaften der übermittelten Informa­
tionssignale implizieren auch ihre Steuerungskraft und tragen zur ef­
fektiven Aufnahme und zur besseren Dekodierung der Informations­
signale bei. Um die Steuerung noch zu verstärken, können den 
lautlichen Informationssignalen optische Zeichen hinzugefügt wer­
den, mit deren Hilfe die außersprachliche Wirklichkeit präziser abge­
bildet und dargestellt werden kann.

3. Das Endglied und tatsächliches Bestimmungsziel der adressierten In­
formationen im Kommunikationsgefüge ist der Empfänger. Mündli­
che Sprachinformationen, die ihm mittels des akustischen Kanals auf 
der interindividuellen Ebene überliefert werden, nimmt er auf Grund 
des in den Rezeptoren funktionierenden auditiven Kanals auf, in de­
nen die phonetisch-phonematische Dekodierung von einfließenden 
Lauten der fremden Sprache stattfindet, wodurch ihre einzelnen Laute 
diskriminiert und erkannt werden. Dieser phonetisch-phonematische 
Dekodierungsprozess vollzieht sich -  wie bereits gesagt wurde -  in 
den Rezeptoren und bildet zugleich den Beginn der intraindividuellen 
Ebene des Empfängers, auf der die umgewandelten Informationssig­
nale in Form von Nervenimpulsen durch den intraindividuellen audi­
tiv-neuronalen Kanal ins Gedächtnis, genauer in den fremdsprachli­
chen Speicher-Mechanismus weitergeleitet werden. Dort werden die 
Signale semantisch-grammatisch entschlüsselt, was auch bedeutet, 
dass die ganzheitliche sprachliche Dekodierung abgeschlossen wor­
den ist, das heißt, die übermittelten Signale auf Grund der im Ge­
dächtnis stattgefundenen Sprach-Denk-Tätigkeiten werden zu sprach­
lichen Informationen und existieren dementsprechend im Speicher- 
Mechanismus in Form von Wörtern mit ihren einzelnen Strukturen. 
Letzten Endes ist der Dekodierungsprozess einer der Basisprozesse 
der (fremd-)sprachlichen Kommunikation überhaupt (vgl. dazu 
Baacke 1973: 242).

Da sprachliche Informationen auf unterschiedliche Weise und mit ver­
schiedenem Ziel kodiert werden, bedürfen sie auch mehrerer Steuerungsar­
ten. Dass der Fremdsprachenunterricht immer und überall mit der vielfälti­
gen Steuerung verbunden ist, bedarf eigentlich keiner weiteren Erläuterung. 
Die einzelnen fremdsprachlichen Unterrichtshandlungen unterliegen der 
vielfältigen Steuerung -  so bestätigt es ausdrücklich Vollmer (1993: 169) -  
sowohl von außen wie auch von innen, und sie vollzieht sich, seiner Mei­
nung nach, bewusst oder unbewusst, gewollt oder nicht gewollt. Die Kodie- 
rungs- und Steuerungsprozesse können im Fremdsprachenunterricht als 
Lehr- und Lerntätigkeiten oder als Lehr- und Lernteiltätigkeiten, die ihre ei­



genen Ziele oder Zwischenziele zu erreichen haben, betrachtet werden 
(Wendt 1993: 64). Besonders im fremdsprachlichen Lernprozess werden un­
terschiedliche planmäßige Steuerungsverfahrensweisen angewandt, weil 
nicht alle Phasen des Fremdsprachenunterrichts nach gleichen Prinzipien 
steuerbar sind. Ähnliche Probleme betreffen auch die Kontrolle des gelern­
ten Stoffes (Felix 1977: 58). Im Allgemeinen tragen die sprachlichen Informa­
tionen mit ihren bewussten und möglichen Steuerungsmaßnahmen dazu 
bei, dass die Kodierungs-, Übertragungs- und Dekodierungsprozesse von 
sprachlichen Informationen einwandfrei ablaufen, jedoch im Einzelnen lösen 
sie im Empfänger während der Verarbeitung von Informationen -  einerseits 
-  im Bereich der einzelnen Wörter als auch -  andererseits -  im Bereich ihrer 
Verbindungen in syntagmatischen und syntaktischen Konstruktionen Wir­
kungen aus, die den Empfänger zu zusätzlichen bzw. weiteren Sprach- 
Denk-Tätigkeiten und Denk-Sprach-Tätigkeiten anregen (können). Die De­
kodierung der in den Speicher-Mechanismus einfliessenden Signale mit 
deren Informationsverarbeitungsprozessen versteht sich als zeitlich­
räumlicher Punkt der Sprachmatrizenbildung, wodurch die Informations­
strukturen in den Gedächtniszellen für eine bestimmte Zeit (wahrscheinlich 
rezeptiv und (re-)produktiv!) abrufbar gespeichert werden (Klix 1980: 456).

Weitere sich als Fortsetzung ergebene Steuerungsmaßnahmen inneren 
Charakters vollziehen sich nach dem Ablauf der (tatsächlichen) Dekodie­
rung, während der die im Speicher-Mechanismus entschlüsselten Signale zu 
Informationen werden. Die weitergeführten Steuerungsmaßnahmen bewir­
ken sowohl den Einkodierungsprozess als auch den Verarbeitungsprozess. 
Im Einkodierungsprozess werden vor allem die neu dargebotenen und die 
bereits gelernten Sprachstrukturen in den Matrizen so gefestigt, dass sie 
über ihre rezeptiven und produktiven Fähigkeiten und Fertigkeiten verfü­
gen. Dieser Vorgang basiert einerseits auf mehrmaligen Wiederholungen 
der gelernten Sprachstrukturen in Form ihrer einzelnen Sprachelementen 
und andererseits auf der Verbindung mit anderen Wörtern, dank denen und 
auf deren Grund neue syntagmatische oder syntaktische Konstruktionen zu­
sammengeordnet werden. Der Verarbeitungsprozess kennzeichnet sich 
durch solche sprachlichen Operationen, in denen eine sorgfältige Analyse 
vorgenommen wird, wo eine tiefere bzw. breitere semantisch-grammatische 
Bewertung oder deren andere sachliche Erklärung/Auslegung in einer be­
stimmten Hinsicht stattfindet.

Aus den angestellten Überlegungen ergeben sich folgende Schlussfolge­
rungen: Die grundlegende Phase des Verarbeitungsprozesses vollzieht sich 
auf der ganzen intraindividuellen Ebene des Empfängers während der phone- 
tisch-phonematischen und semantisch-grammatischen Dekodierung. Die De­
kodierung besteht also aus den einzelnen (z.B. den phonetisch-phonema-



tischen und den semantisch-grammatischen) Verarbeitungsprozessen, die 
notwendig für das einwandfreie sprachliche Verstehen der dekodierten Signa­
le sind, und im Weiteren als Voraussetzung für die Speicherung der dekodier­
ten Sprachstrukturen dient. Als wesentliches Merkmal des Verarbeitungspro­
zesses zeigt sich zunächst die vorwärtsgerichtete und die rückwärtsgerichtete 
Steuerung; die erstere betrifft vor allem die Nachrichtenspeicherung, die als 
bewusster Vorgang von unmittelbaren Ergebnissen der stattgefundenen Ver­
arbeitung aufzufassen ist (Schnabl 1972:104). Wenn jedoch die Frage der Spei­
cherung von fremdsprachlichen Strukturen im Lernprozess aufgegriffen wird, 
dann sind zwei allgemeine Bemerkungen über ihr weiteres Funktionieren in 
sprachlichen Kontakten erforderlich: zum einen bilden die bereits gespeicher­
ten Strukturen die Grundlage für neu aufzunehmende Informationssignale, 
und zum zweiten erleichtern sie beispielsweise die möglichen syntagmati- 
schen und syntaktischen Verbindungen der gerade gelernten (= dekodierten) 
Wörter mit den im sprachlichen Speicher schon existierenden Wörtern (siehe 
dazu Karpf 1990: 70-71). Die nächste Verarbeitungsstufe betrifft die oben an­
gedeutete tiefere bzw. breitere semantisch-grammatische Analyse der be­
stimmten Wörter, wodurch die Wortstrukturen so verarbeitet werden, dass sie 
einen maßgeblichen Einfluss sowohl auf die richtige Bildung von Begriffen als 
auch auf das richtige Operieren mit ihnen ausüben. Damit kann die Interpre­
tation der Verarbeitung im neurolinguistischen Sinne erweitert sowie vertieft 
werden, das heißt, dass man in ihrem Bereich hypothetisch die primäre, se­
kundäre und tertiäre Verarbeitung von sprachlichen Informationen unter­
scheiden kann (vgl. Bleyhl 1993: 31).

jeder Fremdsprachenlernprozess bedarf -  wie jede Form des Lernens -  
immer bestimmter Steuerungs- und Selbststeuerungsmaßnahmen. Sie erfor­
dern -  so Weinert (1982:104) -  „... ein Minimum an selbstregulatorischer Aktivi­
tät . Wird der Steuerungsprozess unter giottodidaktischem Gesichtspunkt 
im Allgemeinen analysiert, so müssen noch einige grundsätzliche Bemer­
kungen zu einem anderen Ansatzpunkt gemacht werden, der mit den Rati­
onalisierungsproblemen des Unterrichts verbunden ist. Den fremdsprachli­
chen Lernprozess gestalten nach formulierter Meinung von Spaleny (1972: 
106-112) sowohl objektive Gesetzmäßigkeiten wie auch subjektive Elemente. 
Mit Störungen unterschiedlicher Art während des Lehr-Lern-Prozesses muss 
man sicherlich immer rechnen. Um die im Unterrichtsablauf vorkommen­
den störenden oder hemmenden Faktoren zu beseitigen, soll -  so der bereits 
erwähnte Autor (S. 106) -  der bewusst gesteuerte Fremdsprachenunter- 
richtsprozess unbedingt rationalisiert werden. Er versteht unter Rationalisie­
rung -  erstens -  „... eine theoretisch begründete Strukturierung des Lernin- 
haltes ...", wobei der für den Lehr-Lern-Prozess vorgesehene gesamte Stoff, 
seine Anpassung in den einzelnen Einheiten an die Aufnahmefähigkeit des



Lernenden sowie das Prinzip der Fasslichkeit von bestimmten beispielswei­
se grammatischen Strukturen seitens aller Schüler berücksichtigt wird, und -  
zweitens -  ein Auffinden von zweckmäßigen Steuervorgängen , die 
auf Grund eines ausgearbeiteten Modells zur effektiven Durchführung so­
wie Ausführung des Unterrichts beitragen sollten. Die Rationalisierung des 
Fremdsprachenunterrichts verlangt in erster Linie eine durchdachte Verein­
heitlichung bezüglich des Einsatzes von solchen Steuerungsverfahren, die 
durch ihre Anwendung und ihre

Einwirkung den Lernprozess der betreffenden Lernenden oder des ein­
zelnen Lernenden stufenweise optimieren (können).

Eine Reihe von überzeugenden Beispielen und wertvollen Hinweisen 
mit der Betonung der zielbestimmten dynamischen und unter Berücksichti­
gung der sozial motivierenden Steuerung im Unterrichten gibt Grzesik 
(1976: 194-198), der behauptet, dass die anzuwendenden Steuerungsmittel 
dann ihre optimalen Zielformen erreichen können, wenn man fachliches 
Wissen (= bestimmte Kenntnisse) über den (fremdsprachlichen) Unter­
richtsgegenstand selbst sowie auch über die Verfahrensweisen, nach denen 
gearbeitet werden soll, gewinnt. Betrachtet man den Fremdsprachenunter- 
richtsprozessverlauf eingehender, so brauchen einerseits die Lehrenden zu­
sätzliche Informationen, ob -  beispielsweise -  die Aneignungsoperationen 
der bestimmten Strukturen für die Lernenden leicht oder schwer fassbar 
sind, wobei sie auch ihre Alterstufen und die Erlernungsprobleme, welche 
die ganze Lerngruppe oder den einzelnen Schüler betreffen, einbeziehen. 
Andererseits ist daran zu denken, dass die Bewältigung des fremdsprachli­
chen Materials besonders von den Kodierungs- und Speicherungsmöglich­
keiten jedes Individuums abhängt.

Es wäre daher vonnöten, dass sowohl die Lehrenden ausreichende wis­
senschaftstheoretische Kenntnisse bezüglich des effektiven Fremdsprachen­
unterrichts erwerben als auch die Lernenden richtiges Wissen von prakti­
schen Lösungsmöglichkeiten besitzen, damit die Unterrichtsziele erfasst und 
erreicht werden.
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